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Energ
Energiestrategien und de
Die Studien sollen inspir

BRUNO EISENHUT

SPEICHER. Mit einem Schluss-
bericht in Form zweier Publi-
kumsbroschüren wurde die ETH-
Fallstudie zum Thema Energie im
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Mit Max Nadig
lustvoll politisieren

Es gibt für mich drei Gründe,
meine Stimme am 23. Oktober
2011 dem CVP-Kandidaten Max
Nadig zu geben. Zum ersten ist
Max Nadig von seinem Charakter
her kontaktfreudig und umgäng-
lich. Es wird ihm im Bundeshaus
gelingen, aus seiner Mitte-Posi-
tion heraus nach links und nach
rechts Kontakte zu knüpfen und
gemeinsame Lösungen zu finden.
Max Nadig sucht die Lösung und
nicht den Streit. Die letzten Jahre
haben gezeigt, dass wir in Bern zu
viele Selbstdarsteller und zu wenig
Macher haben, die in der Lage
sind, parteiübergreifend Lösun-
gen auszuhandeln. Zum zweiten
besitzt Max Nadig ein breites und
vertieftes Wissen über Fragen des
Gesundheitswesens und der
Alterspflege, zwei sehr aktuelle
Themen. Und er engagiert sich als
Unternehmensberater und Ver-
waltungsratspräsident von ver-
schiedenen Klein-und Mittel-
betrieben in der Region an vor-
derster Front für die Anliegen der
mittelständischen Wirtschaft. Und
zum Dritten schliesslich – und das
ist eher eine Ausnahme – spüre
ich bei Max Nadig eine eigentliche
Lust an der Politik und keine Ver-
bissenheit. Diese echte Freude
wirkt ansteckend, so dass auch
sein Umfeld davon profitiert. Sol-
che Menschen sind im Bundes-
haus Mangelware, also unbedingt
Max Nadig wählen.
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Pionierin
Anita-Lucia Cajacob tritt
seit vergangenem März
BRUNO EISENHUT

GAIS. Im Ferien- und Tagungs-
hotel «Idyll Gais» sind die Schlüs-
sel in neue Hände gekommen.
Nach 14 Jahren als Geschäftsleite-
rin gibt Silvia Nef ihren Job an
Anita-Lucia Cajacob weiter. Damit
übernimmt diese die Verantwor-
tung im gut florierenden Unter-
nehmen in der Touristikbranche.
«Für mich erfüllt sich damit ein
Traum», sagt Cajacob. Die neue
Geschäftsleiterin kennt die Tou-
rismusbranche. Im Bereich Mar-
keting und Verkauf machte sie mit
dieser Branche genauso Bekannt-
schaft wie bei ihren Engagements
in diversen Hotels. «Seit ich als
Gast vor einiger Zeit im Idyll Gais
war», sagt Cajacob, sei es ihr gröss-
ter Wunsch gewesen, dieses Hotel
zu leiten. Nach einem weiteren
beruflichen Abstecher nach Ita-
lien kommt Anita-Lucia Cajacob
nun in diesen Genuss.

Pionierarbeit ist getan

Mit der Übernahme tritt Caja-
cob in die Fussstapfen einer Pio-
nierin. Die Vorgängerin Silvia Nef
war über 14 Jahre Geschäftsleite-
rin des Hotelbetriebs. «Ende der
90er-Jahre stand die Aufgabe des
Hotels zur Debatte», sagt Nef rück-
blickend. Das Haus, damals noch
als «Ruehüsli» bekannt, bot Fe-
rienplätze für mittellose Frauen,
finanziert von den Gemeinden.
Die Hotelauslastung nahm stetig
ab, da die Gemeinden die finan-
egie: «
sforderungen wurden vo
Weg zur Vision des Kan
unternehmen im Mittelland aus-
einandergesetzt. Die Leitfragen:
«Welche Änderungen von Rah-
menbedingungen betreffen den
Kanton AR im Energiebereich in
den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren? Wie können sich diese aus-
wirken? Und wie robust sind
mögliche Handlungsoptionen der
privaten Haushalte, von Gewer-
be und Industrie und der regiona-
len Energieversorgungsunterneh-
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esprächsleiter Michael Stauffacher, Moritz Flury-Rova, Kunsthistoriker, Hans Bruderer, Leiter Amt für Umwelt,
er, Professor Roland W. Scholz sowie Stefan Frischknecht, Gemeindepräsident von Urnäsch.

«Energiefragen nicht di
Die anschliessende Diskus-
sionsrunde eröffnete Regie-
rungsrat Jakob Brunnschweiler
mit dem Hinweis, dass Ener-
giestrategien nicht diktiert wer-
den sollen. Die Gemeinden
und Private sollen mitsprechen

ner Sicht muss in den Gemeinden
ein Umdenken stattfinden. Ein
«Wir-Gefühl» soll entstehen. Man
solle wegkommen vom Gedan-
ken, dass nur Grosskonzerne
Energie machen können. «Die
Schweizer sträuben sich gegen

geht, ehemaliger Gast überni
in die grossen Fussstapfen ihrer Vorgängerin. Im Ferien- und Tagungshote

als neue Geschäftsleiterin tätig.

ziellen Gutsprachen strichen.
Nach einer ausgiebigen Analyse
kam Silvia Nef zusammen mit
dem Stiftungsrat zur Überzeu-
gung, dass das Angebot von Semi-

nar- und Tagungsräumen den
Fortbestand des Hauses sichern
könnten. Rund 1,3 Millionen
Franken wurden um die Jahrtau-
sendwende in das heutige «Idyll

Gais» investiert. «Seit dem Jahr
2002 ist das Hotel eine Erfolgs-
geschichte», sagt Nef. Für einen
Zusatzbau und eine neue Küche
wurden weitere 1.2 Millionen in-
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Silvia Nef übergibt den Schlüssel des «Idyll» an Anita-Lucia Cajacob.
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Es gibt
m Kanton Appenzell Auss
tons AR sein. Gemäss der
viel zu
errhoden und der ETH Z
Studie steht noch viel A
tun»
ürich erarbeitet.
rbeit an.

schaften liege die zentrale Auf-
gabe, heisst es in der Fallstudie.
Dabei gilt es zwischen Erhalten,
Erneuern und Kosten abzuwägen.
Windpotenzial vorhanden
Kanton Appenzell Ausserrhoden
abgeschlossen. Im Buchensaal in
Speicher zeigte Professor Roland
Scholz den gut 60 Anwesenden
die wichtigsten Erkenntnisse auf.
In der Fallstudie 2009 wurden am
Beispiel von Urnäsch die Energie-
strategien kleiner Gemeinden
und kleiner und mittlerer Unter-
nehmen (KMU) untersucht.

Energiefragen für Gemeinden

Im Zentrum standen folgende
Leitfragen: Braucht Urnäsch eine
Energiestrategie? Wie kann Ur-
näsch mit den Herausforderun-
gen der Energieversorgungssi-
cherheit und des Klimawandels
umgehen? Und welche Rolle spie-
len dabei Solar- und Windenergie,
Wasserkraft, Biomasse oder Erd-
gas? Durch seine geographische
Lage, die hohe Anzahl an alten
Häusern und den überdurch-
schnittlichen Anteil an fossilen
Energieträgern bot Urnäsch in
vieler Hinsicht die Möglichkeit,
die spezifische Energiesituation
genauer zu untersuchen. Am bes-
ten wird die Strategie «Höchste
Energieeffizienz» bewertet. Dies
brachten die Nachforschungen
dreier Arbeitsgruppen hervor.
Diese Strategie trägt dazu bei, so-
wohl den Klimawandel als auch
die Kosten für den Energiebedarf
zu verringern. Die Ergebnisse der
Umfrage zeigen weiter, dass die
Bevölkerung bereit ist, ihr Ener-
giesystem in eine nachhaltige
Richtung zu verbessern. Im Bezug
auf die Leitfrage zeigt die Studie,
dass es auch für eine kleine Ge-
meinde hilfreich und ergiebig ist,
sich breit und umfassend mit
Energiefragen auseinanderzuset-
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LESERBRIEF
Nach den Resultaten und
Folgerungen aus den beiden Fall-
studien stellte Thomas Klingler
den Anwesenden das Holzheiz-
kraftwerk Wies in Speicher vor.
Manuela Fuchs stellte eine Wind-
potenzialstudie vor. Mit dieser
sollen die Fragen zur Möglichkeit
von Windenergie in den beiden
zen. In einer separaten Arbeits-
gruppe identifizierten die Studie-
renden, welche Handlungsbarrie-
ren die KMUs davon abhalten
Massnahmen zur Energieeffi-
zienz umzusetzen. Vor allem
der begonnene Dialog zwischen
Kanton, Gemeinde und KMU
muss hier weitergeführt werden,
kommt die Studie zum Schluss.

Energiesituation in AR

Die Fallstudie 2010 hat sich mit
den Aspekten von Energiever-
sorgung in den drei Sektoren
Haushalte, Gewerbe und Indus-
trie sowie Energieversorgungs-

Die Podiumsrunde: von links: G
Regierungsrat Jakob Brunnschwei
Herausforderung darstellen. Bei
den über hundertjährigen Liegen-
lokal angepackt wird. Aus sei-
 jedoch die Zukunft, so Scholz.
Kantonen AR und AI geklärt wer-
den. Mehrere Standorte kämen in
Frage. Diese werden nun in weite-
ren Abklärungen auf ihre Nütz-
lichkeit überprüft.

Und gar eine Novum in der
Schweiz stellte Olivier Brenner
mit dem kantonalen Solarpoten-
zialkataster vor. Ein der Öffent-
lichkeit zugängliches System zeigt
die Möglichkeiten im Solarstrom-
bereich jedes Hausdaches, wel-
ches vor 2009 erbaut wurde. Jeder
Liegenschaftsbesitzer kann mit
geringem Aufwand die Möglich-
keiten überprüfen.

www.geoportal.ch

ktieren»
Stefan Frischknecht, Gemein-
depräsident von Urnäsch, freu-
te sich auf die Entwicklung. «In
den Gemeinden stösst man
immer wieder auf Skepsis». Er
finde es schade, dass die Ener-
gie, welche Gegner in den
Widerstand investieren, nicht
auch für die Energiegewinnung
genutzt werden könne, so
Frischknecht im Schalk. (bei)
men?» Als Fazit bringt die Fall-
studie an den Tag, dass die al-
ten Hausbestände eine gewaltige

und damit im Thema integriert
werden. Zudem wünscht er
sich, dass das Thema Energie

Wind- und Solarenergie», hielt
Professor Roland Scholz fest. Der
Erd- und Solarwärme gehöre
mmt
l «Idyll Gais» ist sie

vestiert. Der Umsatz beträgt heute
das 2,5-fache des Umsatzes im
Jahr 2002. «Mit Jammern ist es
auch in dieser Branche nicht ge-
tan», erklärt Nef das Erfolgsge-
heimnis. «Es gelang uns, bei den
Umbauten Altes zu erhalten und
dennoch Modernes zu integrie-
ren». Nef wollte nicht bis zu ihrer
Pensionierung mit einer Nachfol-
geregelung warten. Der Aufbau
des Hotelbetriebs habe viel Ener-
gie gekostet, so Nef. Sie sei stolz,
ein gesundes Geschäft in andere
Hände geben zukönnen. «DiePio-
nierarbeit ist getan, nun braucht
es mich nicht mehr», sagt Nef und
gibt zu, dass sie sich nach einer be-
ruflichen Pause einer neuen Auf-
gabe widmen möchte.

Nähe zu den Gästen

Bei ihrer Tätigkeit verfolgt Ani-
ta-Lucia Cajacob den Stiftungs-
zweck der «Ruehüsli-Stiftung Ste-
phanie Bernet». Damit verbunden
möchte sie den Tourismusbetrieb
weiterführen, wie er bei den Gäs-
ten geschätzt wird. Cajacob steht
hinter den bisherigen Grundsät-
zen und wird diese weiterführen.
So werden Lebensmittel aus der
regionalen Umgebung beschafft.
Dies ist aus Sicht der neuen Ge-
schäftsleiterin ökologisch sinn-
voll. «Vor allem aber», so Cajacob
«möchte ich in diesem Generalis-
tenjob die Nähe zu den Gästen
beibehalten und damit auf ihre
Bedürfnisse eingehen können».
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